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2.Jahrgang Heft, 1 Jänner 1955

Bericht über eine Sammelreise nach Mazedonien im Herbst .1954,

' Dr.F. KASY , Wien

Etwa vom 20,September bis Mitte Oktober vergangenen Jahres führte ich
in der Umgebung von Ochrid in Mazedonien Aufsammlungen von Lepidopteren durch.
Das Gebiet ist in lepidopterologischer Hinsicht "bereits verhältnismässig gut
bekannt,doch ist dort so spät im Jahr noch wenig gesammelt worden und von eini-
gen gerade um diese Zeit auftretenden Arten sind die ersten Stände bisher unbe-
kannt geblieben. . . / '; ' • .

Ich befand mich in Begleitung von Herrn Ing.Pinker,Wien, der schon zweimal
in Ochrid weilte und mir. d$,her: aus seiner Erfahrung wertvolle Batschläge geben
konnte,ohne die meine Ausbeute sicher nicht so reich ausgefallen wäre.

Auf der Hinfahrt sammelten wir eine Nacht auf einem steilen.felsigen'
Südhang in einer Schlucht bei Veles,wo wir die Fahrt ohnehin unterbrechen hät-
ten müssen. Diese Stadt hat infolge ihrer geringeren Meereshöhe bedeutend wär-
meres Klima als Ochrid und beherbergt daher in ihrer Umgebung viele Arten,die
offenbar bei Ochrid nicht mehr vorkommen. Infolge der günstigen Verhältnisse,
(abends hatte es 25 Grad,morgens noch um 20) hatten wir einen guten Anflug zum
Lioht,mein Köder allerdings war weniger^ wirksam,da er zu schnell austrocknete.
Das Hauptkontingent des Fanges stellten die Kleinschnjetterlinge und liier vor
allem wieder die I^raliden,die ja im Süden überhaupt durch mehr Arten vertre-
ten sind als bei uns. Folgende Arten wären anzuführen g Cr ambus confusellus und
iuoundellusi Ancylolomia palpella und pectinatella, Eromene ecellea, Psorosa
dahliellä, Metaxia subpandalis, ferner noch unbestimmte Arten aus den Gattungen
Ephestia, Bradyrrhoa und Evergestis. Unter den Tórtriciden fiel die schöne '•
Euxanthis margaritana auf (die.Vorderflügel sind silbrigglänzend mit r»str«ten
Binden). Auch eine Psychide kam.zum Licht,die von Hebel beschriebene
Stenistöglossa balcanica,, deren Säcke ich dann später auch bei Ochrid. finden
konnte» Diese erinnern an die Gehäuse gewisser Köcherfliegenlarven,sie sind
zylindrisch und ihre Oberfläche ist mit Steinchen besetzt,die so aneinanderge-
fügt und wohl auch ausgesucht werden,dass die Oberfläche glatt bleibt. Von
Geométridén waren für mich einige. Aoidalieh neu (submutata, be'ckeraria,
filioata, camparia eurppaea), ferner Cidaria ludificata, Gnophës sartata und
Ityohiodes dalmatina andreasaria* Die Noetuiden waren vertreten durch Euxoa
(Agrotis) obesa,die gerade im Sohlüpfen war,durch Leucania putrescena und eini-
ge Porphyrinea-(Thalp*chàres)«.Arten wie respeirsa, parva und ostrina. Leider
war es zwecklos,die zahlreichen kleinen Micros mitzunehmen,die erst v«r der
Präparation getötet werden dürfen§ sie gingen fast alle auf, der Weiterfahrt im
heissen Waggon zugrunde. . .. - .

Ochrid,das.in 9Ò0 m Seehöhe an einem grossen See liégt,der bis auf die
Tertiärzeit zurückgeht und in seiner Fauna Tertiärreltffce enthält,hat,wie sch»n
erwähnt,kühleres Klima,wenngleich es:, auch noch im Winter praktisch frostfrei
istf auf der nahen bis I8OO m hohen Pettina Planina (zwischen dem Ochridafund
Prespasee gelegen) gibt es aber bis in das Frühjahr hinein Schnee. Während :'. .
die Ebene,die Kulturland ist,keine interessanteren Arten zu beherbergen scheint,
gibt es in den tieferen und höheren Lagen der umgebenden Berge eine sehr reiche
Lepidopterehfauna. Abgesehen davon,dass fast alle im Spätsommer und Herbst in
Mitteleuropa auftretenden Arten auch dort vorkommen (z.Tl»allerdings in bei uns
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seltenen oder nicht vorkommenden Formen und oft auch mit anderen,meist spä-
teren, Erscheinungszeiten) fanden wir viele der im Süden weit verbreiteten Arten
und' schliessiich solche:mit. südöstlicher Verbreitung. Zu.letzteren gehörten
Deythisa (Efcisema) kor.säkovi, Rhyacià. (Agrotis) pulvere^. Xanthia cypreago,
Agrochòla (Orthosia). 'lactiflora, .Cidaria ludificata,. Sdèidionà öicanaria, Einige
Art.en sind bisher "überhaupt nur aus. der.Umgebung von .pcihfid.békarint? Agro.chola
thurneri Baursin (der deleta nahestehend), Agr. wolfsöhlägeri Böursin (der ••
kindermanni sehr, ähnlich),,: Cidaria wplfschiägerae.,I&nksr. (aus. .der olivata^
Gruppe) und von zu anderen Jahreszeiten auftretenden Arten Chesias pinkeri,
Cleophana lunacki und'Chamaesphecia myrsinites.

Die schön erwähnte Petrina'Planina, unser Hauptsammeigebiet,besteht zum
grössten Teil aus Kalk und ist vielfach verkarstet, Nur an einer Stelle findet
sich Buchenhochwald,ansonsten ist die Buche (unsere Pagus silvatica),die„in
höheren Lagen die vorwiegende.Holzart darstellt,nur in Buschform vertreten.
In den höheren Lagen gibt es auch viel Wacholder (wahrscheinlich öommunis)
und vor allem am Plateau der Petrina eine.Weissdornart mit behaarten und daher
mehr graugrün: erscheinenden Blättern? Crataegus orientalis. Daneben, kommt -dort ••••
eine.Prunus.-art mit' gelben,sauren,aber sehr aromatischen Früchten vor. Etwas
tiefer wächst,wenigstens an den Ochrid zugekehrten Westnängen,Haselnussgebüsch
und am Fuss,der Betrina ist eine strauchförmige Mandelart das vorherrschende
Holzgewächs,daneben gibt es dort., einen Wacholder mit rotbraunen Beeren '
( Juniperus oxycedrus), Hopfenbuche (Ostryia vulgaris, ähmlich unserer Weissbuche)
und stellenweise Acer monspessulanum,der an unseren Feldahorn erinnert, Interes-
santerweise, isi;, wenigstens auf der Ochrider Seite der Petrina,fast keine Eiche
zu finden. Trotzdem fingen wir oben,wo sicher keine Quercüsarten sind,ausge-
sprochene Eichentiere in Anzahl,wie Dichonia aeruginêa und convergens. Es hat
den Anschein,dass diese dort auf Buche leben. Erwiesen ist dies für Ocnefia
rubea,deren .überwinternde Baupen wir aus Zweigbüscheln schüttelten,die wir als
"Fallen" fijr Orrhodien und andere Noctuiden ausgelegt hatten und in deren Um«-
kreis sicher keine Eichen standen« Die niedere Vegetation leidet stark unter der
Beweidung^nur im Schütze stachliger. Pflanzen;kann, sie sich etwas ungestörter
entwickeln,sowie.in den letzten Jahren an jenen Stellorijdie infolge Aufforstun-
gen (für. diese werden, vorwiegend Mannaesche, Mandel, Zürgelbaum uijd Robinie
verwendet) dem Weideverbot unterliegen. An solchen Stellen findet sich (nur in
warmen Lagen) auch noch "die anderweits völlig ausgerottete,würzig duftende
Artemisia c^mphorata,die vielen Raupen,insbesondere von Uoctuiden,als Nahrung
dient. Wir .fanderi dio Raupen von Eupithecia Druentiata auf. ihr,sowie die einer
Cucullia (vermutlich formosa). Im Frühjahr leben: die Raupen Von- Agrotis senna
contorta auf dieser Pflanze« Eine charakteristische Pflanze,die auf steinigem
Boden, sowohl in tiefen Lagen,wie auch.im Gebirge anzutreffen ist: und offenbar'
von den Schafen gemieden wird,ist die vielen polyphagen Noctuidènraupen als
Nahrung dienende-Euphorbia myrsinites. Es handelt sich.um eine succulente1 Wolfs-
milch mit breiten,bjLaugrünöhn Blättern*deren Spitze in einen Stachel ausläuft.-
In dieser Pflanze lebt auch die schon erwähnte neue .Sesie« ..;

An Sammelmethoden, wandten wir hauptsächlich den Köderfang an*, Zum Leuchten
waren nur die ersten Nächte geeignet,später wurde es nach Sonnenuntergang bald
sehr kühl un£; im Gebirge gab es morgens, manchmal schon Reif. Als Köder3chnüre
fanden Stricke Verwendung, in die einige Knoten geknüpft worden waren § sie wur-
den mit stark gezüchertem Wein getränkt. Im letzten Septemberdrittol fingen wir
an diesem Köder am Fusse der Petrina Euxoa distinguenda, temerà, Rhyaciä
pulveçea und Ppntica (beide schon am Ende der Flugzeit),,.Polia canescens und .
serpentina, Ammocònia s.onex, Anophia leucomelas, Aporoplxila aüstralis (später -
etwas häufiger), Agro chola thur neri ..und Xanthia cypreago ."Von den zwei letzten
Arten sind die ersten Stände noch .unbeschrieben.. Bei thurneri gelang uns die • '
Eiablage und wir besitzen bereits vorpuppungsreife. Raupen,vonïXanthia cypreago -
konnten wir aber-leider, keine.Eier erhalten. Wir vermuteten als Futterpflanze
Acer monspessülänum,da .die Art unserer sulphurago. nahesteht und. wir sie auch '. •:
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zunächst iii der Nähe dieser Pflanzen fänden,später.allerdings konnten wir ein-
zelne Exemplare auch oben auf der" Petrina erbeuten,wo koin Ahorn zu finden war»
Im Gebirge; kam vor allem Agrochola wòlfschlägeri an den Köder,von der wir auch,
E4er besitzen (die fiaupe ist ebenfalls noch unbekannt), ferner Conistra
(Orrhodià) rubiginea, sehr häufig in einer completa'-, ähnlichen Form (von ihr
durch einen hellen Fleck am Vorderrand unterschieden) /''Con.torrida (erst nach
dem 10.X.häufiger) Agrochola (Orthosia) pistacinä,vorwiegend in der Form \'
coeruleççens (in. der zweiten Oktoberhälfte), Dichoniä aerguinea mit f« mioleuca,
Polia rufocincta und suda und die auch bei.uns im Herbst auftretenden Orthosien
und Orrhodien,v.on denen vau.punctatum hervorzuheben ist,weil sie in' der Sr'pt-.igen-
Population etwa, zur Hälfte in der bei uns seltenen f„ immaôulatà auftritt«"
Am Licht und. durch Ab leuchten der Vegetation fingen wïr: unten zwischen dem '••••']
2O»u#30.September Dertnisa (.Episemà-arten (icörsakevi, gläucina'und die erst vor
einigen Jahren als eigene Art erkannte trimacula, die beide auch oben im Gébirge
zu finden waren,sowie scoriacea), Gnophos dumetata f. daubeäria, Sêlidosema
ericetaria, die sich von unserer durch mehr graue Grundfarbe unterscheidet,
Scodiona sicanaria, Microloxia herbaria, Rhodometra sacrarla, Aspila tes ochrëària,
Boarmia umbraria, Crocallis tusciaria (auch in der Ebene an Hecken) und Lemo-
nia täraxaci, die dort also etwa 1 Monat später auftritt als, bei uns und auch
im Gebirge zu finden war. Von dieser Art sind zwei Exemplare einer Form er-
wähnenswert, die sich durch eine schwärzliche über Vorder und Hinterflügel ver-
laufende Binde auszeichnet. Im Gebirge kam ausser den erwähnten Derthisa-arten
Dasypolia templi zum Licht,ferner Perisomena caocigeha und Männchen-von
Diloba coeruleocephala,die .sich von Exemplaren aus der Wiener Umgebung durch
ihre intensiv rotbraune Färbung in der Umgebung der hellen Makeln unterscheiden.

Westlich von Ochrid befinden sich Hügel,die floristisch und faunistisch'
von den Hängen der Petrina ziemlich unterschieden sind. An den Osthängen fin-
det sich Zerreichengebüsch, Wacholder und eine wilde Birne $ hier wurde*' seiner-
zeit Cleophana lunacki und Chesias pinkeri entdeckt. Die stalen felsigen Süd-
hänge sind sehr warm,hier wächst um das Kloster Sveti Raamo Feige und Zürgelbaum,
auf dejn Exophila rectangularis und Libythea celtis als Raupen leben» Wir fingen
dort um den 7«Oktober am Köder Sidaria wolfschlägeraö>Pinker,von der wir nun auch
Zuchtmaterial besitzen, Callopistria latreillei und die erste Xylina ledererij
von der später durch Ing.Pinker am Fuss der Petrina weitere Exemplare erbeutet
werden konnten.

•Eine der interessantesten Ärten,die ichleider nur mehr in einem Exemplar
fangen konnte,die aber später von Iri/g.Pinker,der bis Anfang November in Ochrid
bleiben konnte,noch in Anzahl erbeutet wurde,ist Orrhodiella ragusae. Sie ist
aüs: Sizilien beschrieben worden und es existierten von .ihr bisher erst wenige
Exemplare. Das einzige Weibchen,das gefunden worden war,zeichnete sich durch
verkürzte Flügel, auö,weshalb die Art von der Gattung Orrhodia,der sie sonst'
gleicht,abgetrennt-wurde. Aus der Umgebung von Ochrid war bereits ein Stück
bekannt/ohne, dass die .genaueren Daten zu ermitteln waren,da.» dieses Exemp.lar
beim Fang nicht erkannt worden w ar* Die ersten Tiere,auch Weibchen (die alno
nicht flugunfähig sind) fanden wir knäi>p vor meiner Abreise auf der, Petrina
uîad zwar in der Nähe.der Köder»An diesem selbst konnten sie nur beobachtet
werden. Später fing Ing.Pinker die um. die Straucher umherfliegenden Männchen
mit dem Netz und bei;Tag Hessen sich Männchen und Weibchen aus den ausgelegten
dürren Zweigbüscheln herausschütteln« Es ist Ing.Pinker auch gelungen,Eial.lagen
zu erzielen.(die Art unterscheidet sich also auch/in biologischer Hinsicht vcn
den Orrhodien,da sie. schon; im Herbst copulier/t und zur Eiablag.e schreitet) und
er besitzt auch bereits einige Raupen. ""'°-' . ^ , ' : ,

An Arten, die. erst nach meiner Heimreise in der. Umgebung von, Ochrid auf-
traten, wören noch zu erwähnen Plusia. orichalcéa (aurifera), Tâthorhyhcus
exsiccata, Leucania loreyi und:Thepoçhorà fovea.: Letztere Ihile ist dadurch in-
teressant, dass die Männchen im Flug Laute.von sich geben«.Die etwas umgebildeten
Hinterbeine reiben an einer grossen,länglichen,blasigen Vorwölbung..auf der
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Hinterflügelunterseite (auf der Oberseite befindet sich eine entsprechende
Vertiefung,daher der Name fovea), die unbeschuppt und durch eine sich gabeln-
de - mityorgewölbte Ader versteift ist. . " , . . :

: Wenn auch unsere.; Anstrengungen durch reiche Ausbeuten belohnt wurden,
bekamen wir doch nicht alles,was wir uns erhofft hatten,denn für einige Arten
war es offenbar schon'zu spät« Dies gilt für Lemonia balcanica und Euprepia
rivularis,die beifle oben auf der Petririà vorkommen,sowie für Xyli^ia merokii,die
auch auf der Petrinä in einigen Stücken erbeutet worden ist» Die. Art überwin-
tert zwar,doch scheint sie nur kurze Zeit an den Köder zu kommen. Die Eaupe
soll ausechliesslich auf AÌnus viscosa leben,welche Pflanzen wir,wie Erleharten
überhaupt,in der Umgebung von Ochrid nie sahen. ,

Abschliessend kann ich über unsere Mazedonienreise sagen,dass sie mir
einerseits wertvoll erscheint,weil sie für die Wissenschaft einige Ergebnisse
gebracht hat,andererseits aber auch deshalb,weil sie für mich,der ich im Sûàen
bisher, nicht gesammelt hatte,als Studienreise sehr interessant war.

Vielleicht wird der eine oder der andere durch diese Zeilen angeregt,
selber einmal diese Gegenden aufzusuchen,die nicht nur als altes Eefügialgebiet
faunistisch sehr intere-ssant sind,sondern auch den Vorteil haben,dàss mah in
ihnen,wenn man anspruchslos ist, sehr billig leben kann.

Bericht über eine Sammelreise zum Ortler und nach Südtirol^
: Von Gunter WALLBR. ... , .'t... •

Am 10*Juli,also zu einem Zeitpunkt,als unser Land durch wochenlange
iìegenf alle von verheerenden Überschwemmungen heimgesucht wurde, starteten Kollege
Landesgerichtsrat Dr.Weber mit weinor Gattin und mir zu einer lOtägigeh Excur-
sion in Richtung Ortler und Süätirolv

Ein langes und gründliches; Studium entomologischer Eeiseberichte ging
dieser Reise voraus und- verweise ich besonders auf eine Zusammenstellung àer
Fauna des Ortlergebietes von Prof»Wocke^welche eine grosse Anzahl wirklicher
Raritäten aufscheinen lässt. Allerdings stammt dieselbe vom Jahre 1885'. Sicher
gibt es in der entomologischen Literatur viele Hinweise aus diesem Sammelge-
biet,welche jüngeren Datums sind,doch standen mir diese leider nicht zur Ver-
fügung. Jedenfalls schreibt Prof.Wocke,dass das Vorkommen von Insekten und
besonders von Schmetterlingen im Ortlergebiet ein unerhört reiches ist und auch
seltenste Arten dort in grosser Zahl zu fangen sind. Im Jahre I89Ì reiste ein
Kölner Sammler,Herr Dr.Bundschuh,angeregt durch den Bericht von Prof .Wocke
gleichfalls in das Ortlergebiet und sagt darüber,dass jedenfalls die Anzahl
der Arten und Individuen sehr zurückgegangen sein müsse,denn er habe trotz
eines Sammelaufenthaltes von 2 Monaten,viele Tiere an den klassischen Fund-
plätzen entweder überhaupt nicht gefunden,oder nur in ganz vereinzelten
Stücken. Seither sind ja nun immerhin einige Jahrzehnte vergangen,doch hat sich
in der dortigen Gegend nicht allzuviel verändert und auch Sammler kommen nur
selten hin. Trotzdem verschwinden die Tiere.Es ist doch auffallend,dass diese
Feststellungen schon vor 60 Jahren in die Augen springend, waren und damals gab
es weder Aut*s,noch wilde,die Insektenwelt dezimierende Sammler,denen man die
Schuld dafür anlasten könnte. -

Natürlich ist der heurige kalte und verregnete Sommer für den Fang un-
günstig gewesen,er rechtfertigt jedoch keineswegs eine derartige Insektenarmut,
wie diese von uns festgestellt wurde«
Bei unserem Aufbruch war das Wetter sehr, schlecht und die Wetteraussichten laut
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